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baß fie roeber p fpröbe nod) p bünnftüffig ifi, ba in
leßterem fÇatte burdj bie Sonnenbiße im (Sommer bie
SRaffe flüffig unb unter bie Klöße läuft unb nach bem

©rfieren eine |>ebung ber Klöße oerurfadjt, bie bann
ben îtnfang p Reparaturen bitben. Stn ben Seiten
muff eine Streibfuge oon minbeftenS 63 cm bleiben, um
bem £rolje ©elegenbeit put Arbeiten p laffen. S5ie

auftralifctjen £artl)öl$er treiben fetjr roenig, eS ift aber
boc§ gut, menu man in biefer ©epbung fef)r oorfidjtig
ift. ®iefe Sreibfuge roirb genau fo mie beim 9Beid)boij
beljanbelt. Rad) gertigfteîlung roirb bie ganje glädie
mit roarmem £eer geftrid)en unb mit gefiebtem gtuß»
fanb abgebest unb fann bann fofort bem 93erbet)r über»

geben roerben.
®ie greife beS fertig oerlegten §oljpflafter§ finb in

ben legten Qabren billiger geroorben unb trägt baS mit
bap bei, baff man fjeute aurf) fdjon in Heineren Stäbten
£>oljpftafter oerlegt.

2Beid)t)oIpftafier îoftet fjeute burcï)fcE)nit(ïicf) pro m®

gr. 19.40 bis gr. 20.— unter normalen SSertjättniffen.
ge nacl) bem Rreife beS ©etonS, ber unter normalen
©erbältniffen für gr. 4 bis 4.40 per m * p liefern ift,
roirb ber ^ßreiS beS foolpflafters beeinflußt.

3)er Quabratmeter |)olpflafier mit ©erroenbung oon
auftralifdjem .^artfjolj fofiet prjeit girfa ffr. 23.75 bis
ffr. 25 unter normalen 9Sert)äliniffen unb roirb auch l)ier
ber ©reis oon bem ©etonpreiS meßr ober roeniger ab»

I) angig fein.
2)aß bie greife für 2Beid)bolj unb .fpartbolj billiger

roerben, ift nid)t gut anpnne^men, ba bie heutigen ©reife
fcfjon fel)r billige finb. ®S ift oielntebr anpnebmen,
baß bie greife im Saufe ber .gaßre roieber etroaS fieigen,
fo berichtet bie ,,^olj= unb 53aufa<f)=3eiturtg" (Slraßburg)
auS ber roir oorfteßenbe StuSfübrungen entnehmen.

9Beicf)l)otpflafter roirb bei mittlerem ©erfeßr girta
6 gaßre galten, ohne baß eine Umlegung oorgenommen
roerben muß. ®ie auftralifdjen .jpatlböl^er finb oiel
roiberftanbsfäljiger unb tonnen 12—15 gaßre liegen,
oljne baß merflidje Slbnußungen erfolgen. SBenn aud)
im Saufe ber geit ber eine ober anbere Kloß auSp»
roecßfeln ift, fo finb bod) bie UnterljaltungSfofien geringe.
Qu Berlin unb granffurt a. SR. liegen ^arttjoljftraßen
fd)on jirfa 10 gaßre, otjne baß SBieberßerftellungen
nötig geroorben roären.

©inen befonberen ©orpg bat baS auftralifcl;e fpart»
ßolj nodj pr ©ittfaffung ber Straßenbobrmafdjinen, roo
biefe auf SlSpbaltfiraßen liegen. ®urd) bie fielen ©r»
fdjütternngen roirb ber SlSpbalt längs ber Straßenbahn»
fcßienen feßr not leiben unb fortgefeßte Reparaturen
Ijetoorrufen. SBetben nun biefe Sd)tenen mit einem
Streifen oon girfa 20 cm mit auftralifdjem tfpartbolj
eingefaßt, fo fallen biefe Reparaturen beS SlSp baltes
ooflftanbig toeg.

©in großer ©orpg ber Ipoljfiraßen finb bie geringen
jährlichen Unter£jaltung§toften. ©ei Slöeictjljolg ift jähr»
lid) nur einmal bie Slbbedung mit ©ranit» unb ©orpbßr»
gru§ p erneuern unb bei |jartf)oIgfiraßen roirb eine

jäbrlid) oorpnebmenbe Seerurig genügen. Sei beiben

Straßen ift aucß jäbrlid) bie Sonfuge nad),jufeben unb
roo nötig p erneuern, gn neuerer geil bringt eine

©erliner girma fertige ©etonl'löße pr ©erroenbung bei

SlSpbaltfiraßen in ben fpanbel unb laffen fid) biefe ©e=

tonllöße aucß bei Slnlegung oon 9Beid)= unb ^artbolj»
ftraßen oerroenben. SRit ©erroenbung biefer Klöße roirb
eS in guïunft möglich fein, eoentuell burd) SBaffer»,
Kanal» ober ©asleitungSoerlegung nötig tperbenbe SBieber»

fjeiftellungen rafcf) uni) billig ausführen p tonnen, obne
baß größere ©erMjrSfiodungen einptreten brauchen.
Stile biefe Vorteile beS .polgpflafters roerben immer meßr
unb mef)r oon ben Stabtbebörben anertannt. ®a§ er»

fennt man an bem ftetigen 3imehmen bei ôotâeâ als
Straßenoberbaumatecial unb roirb es fid) toobl in ßu»
fünft aud) bei Heineren Stäbten meßr unb meßr ein»

bürgern.

flllgoci«» iaateieiî,
Kird)citßauH<f)e§ û«§ 3üritß»^iutUcrn. ®ie Kirdj»

gemeinbe ßluntern bat ben Slntrag ber Kirdjenpftege auf
Slntauf oon roeitern 4500 pm greife oon 180,000
grauten auf bem plateau prifcßen ©loriaftraße unb
^ocbftraße für bie ©rroeiterung bei befteßenben Kirdjen»
baupiaßes nad) einem einläßlidjen, oorpglid) orientieren»
ben Referate be§ ißräfibenten ber Pflege, Slrmenfefretär
SBeber=gebr, einftimmig gutgeheißen. ®amit bat fidß bie

Kircbgemeinbe einen ber fc|önften ß3läße für ben Sau
eines neuen ©ottesbaufeS referoiert unb roirb nun auch

rooßl ber Sau beSfelben nicßt meßr allp lange auf ficb

roarten laffen.
S3aalicijc4 öuä Kiiêwai^t (ßüri^fee). ®ie ©emeinbe»

oerfammtung genehmigte eine neue S3auorbnung ge»

maß bem Slntrag be§ ©emeinberateS mit einem fleinen

SReljr oon 6 Stimmen (188 gegen 182). SlnfianbSloS
rourben beroilligt: ein Krebit oon 25,000 gr. für ©rroer»

bung unb Slbbrucß groeier SBoljnbaufer, bie nötig rourben

burdb bie Korrettion ber untern £>eslibacbftraße; ferner
ein Krebit oon 18,000 gr. für ©rftellung einer Kanali»

falion in genannter Straße.

gür Die ©rftellung oon 15 ©balctö to ©ftaoö im
S3erneroberlanb bat ein ginan^mann au§ bem Kanton
SSaabt S3aulanb erroorbett. SRit bem 33au foil fd)on

nädjften grübting nad) ben ißlänen oon Slrcbiteft ©ätteli
in Saufanne begonnen roerben. ^öffentlich ftetlt man
bann biefe ©baletS nicht in fcbnurgeraben Sinien auf,
toie Starnberger Spielzeug, fonbetn in bübfdjer jroang»

lofer ©ruppierung.
Saulidjeë aus bem Kanton ©ern. (rdm-Korr.)

®ie Scbulgemeinbe Spß bat ben grünblidjen Umbau ihrer
beiben Sdjuibäufer befd)loffen.

®ie tanbroirtfcbaftli(|e ©enoffenfdjaft Süngenba^
bei Saupersroil erbaut in ber Räbe ber Station ©muten»

matt, auf bem Serraiu ber ©ebr. goß ein SagerbauS

oon 12 m Sänge unb 8 m ©reite.

Srisrnlpörtautett in Sujerrs. ®er Stabtrat beam

tragt ber ©tnroobnergemeinbe bie ©rftettung einer $urn»

fjalle mit Sturn» unb Spietplaß im SRaxiabitfmättli
(SRufeggl unb oerlangt mit ben Ijtefür nötigen SCiefbauten,

refp. Straßenarbeiten einen Krebit oon 180,000 gr., ein

©etrag, ber burctj ein neues Slnleiben p beden ift.

©djulljairêtteuôau Döcrtoil (ßug). ®ie fiabtifdße

©inroobnergemeinbeoerfammlung befdjloß in Slbänberung

früherer ©ntfcf;eibungen, baß in ber giliatgemeinbe D6er»

roit bis grüßting 1913 ein nettes SdjulbauS im Kofien»

ooranfcblag oon 100,000 gr. p erftetlen fei.

©aulätigi'ett tri ©IrsfelDen (©afellanb). SBäßrenb

im grübiabr b. b- mit ©eginn ber eigentlichen ©aufaifon

Ijier oerbältniSmäßig roenig gebaut rourbe, bat nun aber

gegen ben ^erbft Ijin eine auffattenb rege ©autätigfett

eingefeßt. ©egenroärtig ifi mau in mehreren Quartieren

mit bent ©rftellen ganjer |)äufergruppen befcbäftigt, fo»

baß nunmehr in biefem ßabre girta 25 nette girften ent»

ftattben finb; geroiß eine anfebnlid)e ßabl.
lieber bte Sdstilbauêôauprojeïte ber ©tabt ©cb#

Ijaufcu ntacbt ber ©ericbt beS StabtrateS folgenbe 9Rtt»

teilungen: Sßie fi^on ermähnt rourbe, roirb eS nie am

geben, mit einem Sd)tag alte älteren Sdjuibäufer außer

©etrieb p feßen, toeil baS eine nid)t p oerantroortenoe

©elaftung uuferer gittanjen roäre. 9luS bem gleiff)^

MM«- îchwetz. Hs»S».-Sst«L»s Nr. S8

daß sie weder zu spröde noch zu dünnflüssig ist, da in
letzterein Falle durch die Sonnenhitze in, Sommer die

Masse flüssig und unter die Klötze läuft und nach dem
Ersteren eine Hebung der Klötze verursacht, die dann
den Anfang zu Reparaturen bilden. An den Seiten
muß eine Treibfuge von mindestens 63 em bleiben, um
dem Holze Gelegenheit zum Arbeiten zu lassen. Die
australischen Harthölzer treiben sehr wenig, es ist aber
doch gut, wenn man in dieser Beziehung sehr vorsichtig
ist. Diese Treibfuge wird genau so wie beim Weichholz
behandelt. Nach Fertigstellung wird die ganze Fläche
mit warmem Teer gestrichen und mit gesiebtem Fluß-
sand abgedeckt und kann dann sofort dem Verkehr über-
geben werden.

Die Preise des fertig verlegten Holzpflasters sind in
den letzten Jahren billiger geworden und trägt das mit
dazu bei, daß man heute auch schon in kleineren Städten
Holzpflaster verlegt.

Weichholzpflaster kostet heute durchschnittlich pro ni^
Fr. 19.40 bis Fr. 20.— unter normalen Verhältnissen.
Je nach dem Preise des Betons, der unter normalen
Verhältnissen für Fr. 4 bis 4.40 per zu liesern ist,
wird der Preis des Holzpflasters beeinflußt.

Der Quadratmeter Holzpflaster mit Verwendung von
australischem Hartholz kostet zurzeit zirka Fr. 23.75 bis
Fr. 25 unter normalen Verhältnissen und wird auch hier
der Preis von dem Betonpreis mehr oder weniger ab-
hängig sein.

Daß die Preise für Weichholz und Hartholz billiger
werden, ist nicht gut anzunnehmen, da die heutigen Preise
schon sehr billige sind. Es ist vielmehr anzunehmen,
daß die Preise im Laufe der Jahre wieder etwas steigen,
so berichtet die „Holz- und Baufach-Zeitung" (Straßburg)
aus der wir vorstehende Ausführungen entnehmen.

Weichholzpflaster wird bei mittlerem Verkehr zirka
6 Jahre halten, ohne daß eine Umlegung vorgenommen
werden muß. Die australischen Harthölzer sind viel
widerstandsfähiger und können 12—15 Jahre liegen,
ohne daß merkliche Abnutzungen erfolgen. Wenn auch
im Laufe der Zeit der eine oder andere Klotz auszu-
wechseln ist, so sind doch die Unterhaltungskosten geringe.
In Berlin und Frankfurt a. M. liegen Hartholzstraßen
schon zirka 10 Jahre, ohne daß Wiederherstellungen
nötig geworden wären.

Einen besonderen Vorzug hat das australische Hart-
holz noch zur Einfassung der Straßenbohrmaschinen, wo
diese auf Asphaltstraßen liegen. Durch die steten Er-
schütterungen wird der Asphalt längs der Straßenbahn-
schienen sehr not leiden und fortgesetzte Reparaturen
hervorrufen. Werden nun diese Schienen mit einem
Streifen von zirka 20 am mit australischem Hartholz
eingefaßt, so fallen diese Reparaturen des Asphaltes
vollständig weg.

Ein großer Vorzug der Holzstraßen sind die geringen
jährlichen Unterhaltungskosten. Bei Weichholz ist jähr-
ljch nur einmal die Abdeckung mit Granit- und Porphyr-
grus zu erneuern und bei Hartholzstraßen wird eine

jährlich vorzunehmende Teerung genügen. Bei beiden

Straßen ist auch jährlich die Tonfuge nachzusehen und

wo nötig zu erneuern. In neuerer Zeit bringt eine

Berliner Firma fertige Betonklötze zur Verwendung bei

Asphaltstraßen in den Handel und lassen sich diese Be-
tonklötze auch bei Anlegung von Weich- und Hartholz-
straßen verwenden. Mit Verwendung dieser Klötze wird
es in Zukunft möglich sein, eventuell durch Wasser-,
Kanal- oder Gasleitungsverlegung nötig werdende Wieder-
Herstellungen rasch und billig ausführen zu können, ohne
daß größere Verkehrsstockungen einzutreten brauchen.
Alle diese Vorteile des Holzpflasters werden immer mehr
und mehr von den Stadtbehörden anerkannt. Das er-

kennt man an dem stetigen Zunehmen des Holzes als
Straßenoberbaumaterial und wird es sich wohl in Zu-
kunst auch bei kleineren Städten mehr und mehr ein-
bürgern.

.Wsemàtt
Kirchenbaüliches aus Zürich-Muntern. Die Kirch-

gemeinde Fluntern hat den Antrag der Kirchenpflege auf
Ankauf von weitern 4500 zum Preise von 180,000
Franken auf dem Plateau zwischen Gloriastraße und

Hochstraße für die Erweiterung des bestehenden Kirchen-
bauplatzes nach einem einläßlichen, vorzüglich orientieren-
den Referate des Präsidenten der Pflege, Armensekretär
Weber-Fehr, einstimmig gutgeheißen. Damit hat sich die

Kirchgemeinde einen der schönsten Plätze für den Bau
eines neuen Gotteshauses reserviert und wird nun auch

wohl der Bau desselben nicht mehr allzu lange auf sich

warten lassen.

Bauliches sus Küsnacht (Zürichsee). Die Gemeinde-

Versammlung genehmigte eine neue Bauordnung ge-

mäß dem Antrag des Gemeinderates mit einem kleinen

Mehr von 6 Stimmen (188 gegen 182). Anstandslos
wurden bewilligt: ein Kredit von 25,000 Fr. für Erwer-
bung und Abbruch zweier Wohnhäuser, die nötig wurden
durch die Korrektion der untern Heslibachstraße; ferner
ein Kredit von 18,000 Fr. für Erstellung einer Kanali-
sation in genannter Straße.

Für die Erstellung von 15 Chalets in Gstaad im

Berneroberland hat ein Finanzmann aus dem Kanton
Waadt Bauland erworben. Mit dem Bau soll schon

nächsten Frühling nach den Plänen von Architekt Gätteli
in Lausanne begonnen werden. Hoffentlich stellt man
dann diese Chalets nicht in schnurgeraden Linien auf,
wie Nürnberger Spielzeug, sondern in hübscher zwang-
loser Gruppierung.

Bauliches aus dem Kanton Bern. (nlm-Korr.)
Die Schulgemeinde Lyß hat den gründlichen Umbau ihrer
beiden Schuthäuser beschlossen.

Die landwirtschaftliche Genossenschaft Längenbach
bei Lauperswi! erbaut in der Nähe der Station Emmen-

matt, aus dem Terrain der Gebr. Joß ein Lagerhaus

von 12 m Länge und 8 m Breite.

Turnhallebauten in Luzern. Der Stadtrat bean-

tragt der Einwohnergemeinde die Erstellung einer Turn-

Halle mit Turn- und Spielplatz im Mariahilfmättli
(Musegg) und verlangt mit den hiefür nötigen Tiesbauten,
resp. Straßenarbeiten einen Kredit von 180,000 Fr-, ein

Betrag, der durch ein neues Anleihen zu decken ist.

Schu!hcms?.eubau OSerwil (Zug). Die städtische

Einwohnergemeindeversammlung beschloß in Abänderung

früherer Entscheidungen, daß in der Filialgemeinde Ober-

wil bis Frühling 1913 ein neues Schulhaus im Kosten-

Voranschlag von 100,000 Fr. zu erstellen sei.

Bautätigkeit in Birsfelden (Baselland). Während

im Frühjahr d. h. mit Beginn der eigentlichen Bausaison

hier verhältnismäßig wenig gebaut wurde, hat nun aber

gegen den Herbst hin eine auffallend rege Bautätigkeit

eingesetzt. Gegenwärtig ist man in mehreren Quartieren
mit" den: Erstellen ganzer Häusergruppen beschäftigt, so-

daß nunmehr in diesem Jahre zirka 25 neue Firsten ent-

standen sind; gewiß eine ansehnliche Zahl.
Ueber die SchAlhausbauprojekte der Stadt Schasst

Hausen macht der Bericht des Stadtrates folgende Mit-

teilungen: Wie schon erwähnt wurde, wird es nie an-

gehen, mit einem Schlag alle älteren Schulhäuser außer

Betrieb zu setzen, weil das eine nicht zu verantwortende

Belastung unserer Finanzen wäre. Aus dem gleichen
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©runbe ifi aucß meßt an ben Sau einel ganj großen
(Scßulßaufe! ju benfen, bas bie Sebürfniffe mehrerer
Oiaßrjeßnte be eft. Sielmeßr wirb man ein ©cßulßau!
bauen, ba! für jetroa 10 Qaßre genügt, roeit babureß ber
jufünftigen bauließen ©ntroicflung in feiner SBeife oor»
gegriffen roirb, inlbefonbere aucß meßt bem Sau non
jQuartierfcßulßäufern. ®ie $aßl ber ©eßüter am ©nbe
bei @cßuljaßre! 1890/91 betrug 2179, im Qaßre 1900/01
2521, unb 2687 im Qaßre 1910/11, in 20 Qaßren fomit
eine Sernteßrung oon 580 ober oon 25 im Qaßr. Qm
leßten Qaijrjefjnt mar ber gortfeßritt rafeljer, nämlicß
50 im $aßr ober 2,1 %. Stimmt man an, baß el fo
roeitergeße unb baß nie meßr ein berartiger ©tillftanb
ju fonftatieren fei, mie in ben 90er Qaßren, fo fjätten
mir auf ©nbe bei ©cßuljaßre! 1920/21 ungefähr 3100
©cßüler ju erroarten, oon benen 500 neu finb, für biefe
müffen alfo neue Stäume gefeßaffen merben, aber aucß
nod) für etma 300, bie jeßt fcE»lec£)t untergebracht finb,
fobaß ein ©cßulßau! ju bauen ift, bal alfo etma 15 Klaffen»
jimmer mit ben nötigen Stebenräumlicßfeiten mie Sabe»
einricfjtung, ©cßulfücße, SBerfftätten zc. enthält, ©rößer
ju bauen märe finanziell fetjr belafienb unb aul biefem
©runbe fann man naeß unferer Sfnfidjt, roelcßet ber
©tabtfcßulrat übrigenl jeßt beipflichtet, aucß meßt an ben
Sau einel 35jitnmerigen SReaIfc£>ulf>aufe§ benfen. 9tacß
ben oon Çerrn ©tabtfcßulrat Secf aufgeftellten Selegungl»
planen fann man mit einem folgen mittleren ©lementar»
fcßulßau! ganj gut aulfommen.

®ie ooraulgeftellte ©rörterung ber Sebürfnilfrage
geht in ber ftabträttießen Soifcßaft oon bem ©efießt!»
punf't aul, baß man einen abfuluten Sltaßfiab für bie

Söfung biefer §rage erhalte bureß bie //ufammenfMung
ber [in ben ©cßulßäufern oorßanbeneu Sobenfläcße
unb jroar forooßl eigentlidjer 3immerbobenftäd)e all aucß
bel quabratifcß'en (ynßaltel ber Stebenräume, ba SBiffen»
fdjaft unb ©rfaßrung bie für einen ©cßüler etforberlicße
jfläcße giemlidf) genau fefigefiellt ßaben unb ber neue
©cßulßaulßau biefen ©rforberniffen überall 9tecßnmtg
trägt. 9tacß biefer 9ticßtung ergab bal ©tubium oon
fieben neuen ©cßulßaulbauten in ber ©tabt 8üricß unb
fieben meiteren in Sßintertßur, îlugsburg, SJtannßeim,
Stuttgart, Karllruße, üötüncßen, baß in 8üricß ber bureß»
fc£)nittlidE)e 8immerfläcßenraum auf ben ©cßüler 1,626 m*
aulmacßt, in ben übrigen ©täbten 1,333 in; ober im
©efamtburdßfcßnitt 1,478 m -, ®er gläcßenraunt ber
gegenroärttg ©cßuljroecfen bienenben ©ebäulicßfeiten in
©cßaffßaufen, oßne bie Säle, eigentlichen Slrbeitljimmer,
©änge ufro. beträgt beim ©mmerlbergfcßulßau! 1197,76m-,
©cßulßau! am Sacß 957,49, Knabenrealfcßulßau! 544,92,
neue ©teigfcßule 386,81, alte ©teigfcßule 216,53, ©gm»
naftum 266,91, im ganjen 3565,42 ml 9tacß biefem
©ureßfeßnitt oon 1,478 m* pro ©cßüler fönnte bie ©tabt
©cßaffßaufen 2412 ©douter unterbringen; biefe ©cßüler»
jat)I mürbe nun erftmall im ©cßuljaßr 1907/08 über»
feßritten. 2lul biefer ©tatiftif jießt nun ber ©tabtrat
in feinem Sericßt ben ©eßluß, baß ftch erft ootn $aßre
1909 an ernftßafter ißlaßmangel fühlbar ju machen be»

gann. deshalb oermahrt ftch ber ©tabtrat im (yntereffe
ber ©teuerjahler gegen ben Sormurf, „baß er bil in
biefe 8eit bie ©rfiellung einel neuen ©cßulßaufel in etma!
gemäßigtem ©empo betrieb." Später flieg bann bie ©cßü»
lerjaßl bebeutenb; im ©chuljahr 1910/11 betrug fie 2687.
©a mürbe bie ©cßulßaulfrage erft bringlidjer jfatur.

Ktn&erpauiflon für bas Kvanfenßou! in Dtorftßaä).
(Korr.) Stacßbem im oergangenen ©ommer bureß bal
©ntgegenfommen einel ^rioaten ju billigem greife bal
Sranfenßaulareal bebeutenb oergrößert merben fonnte,
mill ber ©emeinberat bie Sorarbeiten für biefe notroen»
bige ©rroeiterung bei Kranfenßaufe! fofort an bie fpanb

nehmen. 9Bie mir oerneßmen, ßd: ber ©emeinberat für
bie Slularbeitung ber ißläne fyerrn 3lrdßiteft ©taerfle
beigejogen.

2)ie Socßter bei oerflorbenen .petrn 3Jtar ©ißönfelb
ßat für ben Kinberpaoillon ben fcßönen Setrag oon
^r. 15,000 oergabt.

Saulicße§ au§ tRorfdjßcß. (Korr.) $ür bie Kl oft er»
unb ÜKüßletobelftraße, bie bie if5romenabenftraße
mit ber Sangmoolftraße unb mit bet ©emeinbe 9tor=
fchadßerberg oerbinben, finb bie enbgültigen projette oom
©roßen ©emeinberat genehmigt. Statt einer gaßrßahn
oon 5 m unb jmei ïrottoiri oon je 2 m, mie fie urfprüng»
ließ oorgefeßen maren, mill man eine gaßrbaßn oon 5 m
unb ein einjigel frottoir oon 3 m Sreite erftellen. ®ie
©traßen haben auf furje ©treefen ööcßftfteigungen oon
7,5 ®/o unb fdßmiegen fid) oorteitßaft bem ©elänbe an.

S)er Ueberbauunglplan ber ©ifenbaßner»
Saugenoffenfeßaft, ber mit ben genannten ©traßen»
projeften in enger Sejießung fteßt, rourbe ebenfaül ge=

neßmigt. Son meßreren Sorlageri, bie im Saufe bei
leßten ©ommerl gemaeßt mürben, ßat bie ©ifenbaßner»
Saugenoffenfdßaft ein früßere! generellel ißrojeft bei Sau»
amtel mieber aufgegriffen unb jur ©eneßmigung oorge»
legt. ©I follen naeß unb nadß etma 200 SBoßnungen
erftellt merben, meiftenl in ©infamilienreißenßäufern. (jm
nädßften /yrüßjaßr roirb man jroeifelloßne mit bem 2lu!»
bau ber Kolonie beginnen.

Umbau bei Satßaufel. ®ie ©emeinbe befißt
ein alte!, .namentlich inroenbig präeßtige! Satßaul, ba!
buriß ricßtige Qnftanbftellung ju einem ©cßrnucf ber
^auptftraße mie ber ©tabt gemaeßt merben fönnte. ®er
©emeinberat ließ buriß einen Slrcßiteften Srojeft unb
Koftenanfcßlag aularbeiten für bie ftiloolle ^nftanbftellung
be! ©ebäubel. ©er ©roße ©emeinberat ßat noeß feinen
Sefcßluß gefaßt; er mill nod) einen Koftenanfcßlag ab»

marten über ©inrießtung unb Setrieb ber ßeiüralßeijung
im gatijen Satßaul.

SflttUîhe! cul Dfttingen (Slargau). ®ie ©iitrooßner»
gemeinbeoerfamntlung befd)loß, geftüßt auf einen au!»
füßrlicßen gebrueften Serid)t unb Slntrag ber Saufom»
miffion, unterftüßt bureß ©emeinberat unb ©tßulpflege
mit beinaße ©inftimmigfeit, ben Sau eine! jentral ge»

legenen ©cßul» unb ©emeinbeßaufe! nebft ©urn»
ßalle unb ©ottelbienftlofal (leßtere jufammen
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Grunde ist auch nicht an den Bau eines ganz großen
Schulhauses zu denken, das die Bedürfnisse mehrerer
Jahrzehnte deckt. Vielmehr wird man ein Schulhaus
bauen, das für 'etwa 10 Jahre genügt, weil dadurch der
zukünftigen baulichen Entwicklung in keiner Weise vor-
gegriffen wird, insbesondere auch nicht dem Bau von
Ouartierschulhäusern. Die Zahl der Schüler am Ende
des Schuljahres 1890/91 betrug 2179, im Jahre 1900/01
2521, und 2687 im Jahre 1910/11, in 20 Jahren somit
eine Vermehrung von 580 oder von 25 im Jahr. Im
letzten Jahrzehnt war der Fortschritt rascher, nämlich
50 im Jahr oder 2,1 °/«. Nimmt man an, daß es so

weitergehe und daß nie mehr ein derartiger Stillstand
zu konstatieren sei, wie in den 90er Jahren, so hätten
wir auf Ende des Schuljahres 1920/21 ungefähr 3100
Schüler zu erwarten, von denen 500 neu sind, für diese

müssen also neue Räume geschaffen werden, aber auch
noch für etwa 300, die jetzt schlecht untergebracht sind,
sodaß ein Schulhaus zu bauen ist, das also etwa 15 Klassen-
zimmer mit den nötigen Nebenräumlichkeiten wie Bade-
einrichtung, Schulküche, Werkstätten zc, enthält. Größer
zu bauen wäre finanziell sehr belastend und aus diesem
Grunde kann man nach unserer Ansicht, welcher der
Stadtschulrat übrigens jetzt beipflichtet, auch nicht an den
Bau eines 35zimmerigen Realschulhauses denken. Nach
den von Herrn Stadtschulrat Beck aufgestellten Belegungs-
plänen kann man mit einem solchen mittleren Elementar-
schulhaus ganz gut auskommen.

Die vorausgestellte Erörterung der Bedürfnisfrage
geht in der stadträtlichen Botschaft von dem Gesichts-
punkt aus, daß man einen absuluten Maßstab für die
Lösung dieser Frage erhalte durch die Zusammenstellung
der ftn den Schulhäusern vorhandenen Bodenfläche
und zwar sowohl eigentlicher Zimmerbodenfläche als auch
des quadratischen Inhaltes der Nebenräume, da Wissen-
schast und Erfahrung die für einen Schüler erforderliche
Fläche ziemlich genau festgestellt haben und der neue
Schulhausbau diesen Erfordernissen überall Rechnung
trägt. Nach dieser Richtung ergab das Studium von
sieben neuen Schulhausbauten in der Stadt Zürich und
sieben weiteren in Winterthur, Augsburg. Mannheim,
Stuttgart, Karlsruhe, München, daß in Zürich der durch-
schnittliche Zimmerflächenraum auf den Schüler 1,626
ausmacht, in den übrigen Städten 1,333 m°, oder im
Gesamtdurchschnitt 1,478 m -. Der Flächenraum der
gegenwärtig Schulzwecken dienenden Gebäulichkeiten in
Schaffhausen, ohne die Säle, eigentlichen Arbeitszimmer,
Gänge usw. beträgt beim Emmersbergschulhaus 1197,76m°,
Schulhaus am Bach 957,49, Knabenrealschulhaus 544,92,
neue Steigschule 386,81, alte Steigschule 216,53, Gym-
nasium 266,91, im ganzen 3565,42 Nach diesem
Durchschnitt von 1,478 pro Schüler könnte die Stadt
Schaffhausen 2412 Schüler unterbringen; diese Schüler-
zahl wurde nun erstmals im Schuljahr 1907/08 über-
schritten. Aus dieser Statistik zieht nun der Stadtrat
in seinem Bericht den Schluß, daß sich erst vom Jahre
1909 an ernsthafter Platzmangel fühlbar zu machen be-

gann. Deshalb verwahrt sich der Stadtrat im Interesse
der Steuerzahler gegen den Vorwurf, „daß er bis in
diese Zeit die Erstellung eines neuen Schulhauses in etwas
gemäßigtem Tempo betrieb." Später stieg dann die Schü-
lerzahl bedeutend; im Schuljahr 1910/11 betrug sie 2687.
Da wurde die Schulhausfrage erst dringlicher Natur.

Kinderpavillon für das Krankenhaus in Rorschach.
(Korr.) Nachdem im vergangenen Sommer durch das
Entgegenkommen eines Privaten zu billigem Preise das
Krankenhausareal bedeutend vergrößert werden konnte,
will der Gemeinderat die Vorarbeiten für diese notwen-
dige Erweiterung des Krankenhauses sofort an die Hand

nehmen. Wie wir vernehmen, hat der Gemeinderat für
die Ausarbeitung der Pläne Herrn Architekt I. Staerkle
beigezogen.

Die Tochter des verstorbenen Herrn Max Schönfeld
hat für den Kinderpavillon den schönen Betrag von
Fr. 15,000 vergabt.

Bauliches aus Rorschach. (Korr.) Für die Kloster-
und Mühletobelstraße, die die Promenadenstraße
mit der Langmoosstraße und mit der Gemeinde Ror-
schqcherberg verbinden, sind die endgültigen Projekte vom
Großen Gemeinderat genehmigt. Statt einer Fahrhahn
von 5 m und zwei Trottoirs von je 2 m, wie sie ursprüng-
lich vorgesehen waren, will man eine Fahrbahn von 5 m
und ein einziges Trottoir von 3 m Breite erstellen. Die
Straßen haben auf kurze Strecken Höchststeigungen von
7,5 °/o und schmiegen sich vorteilhaft dem Gelände an.

Der Ueberbauungsplan der Eisenbahner-
Baugenossenschaft, der mit den genannten Straßen-
Projekten in enger Beziehung steht, wurde ebenfalls ge-
nehmigt. Von mehreren Vorlagen, die im Laufe des
letzten Sommers gemacht wurden, hat die Eisenbahner-
Baugenossenschaft ein früheres generelles Projekt des Bau-
amtes wieder aufgegriffen und zur Genehmigung vorge-
legt. Es sollen nach und nach etwa 200 Wohnungen
erstellt werden, meistens in Einfamilienreihenhäusern. Im
nächsten Frühjahr wird man zweifelsohne mit dem Aus-
bau der Kolonie beginnen.

Umbau des Rathauses. Die Gemeinde besitzt
ein altes, namentlich inwendig prächtiges Rathaus, das

durch richtige Jnstandstellung zu einem Schmuck der
Hauptstraße wie der Stadt gemacht werden könnte. Der
Gemeinderat ließ durch einen Architekten Projekt und
Kostenanschlag ausarbeiten für die stilvolle Jnstandstellung
des Gebäudes. Der Große Gemeinderat hat noch keinen

Beschluß gefaßt; er will noch einen Kostenanschlag ab-
warten über Einrichtung und Betrieb der Zentralheizung
im ganzen Rathaus.

Bauliches aus Ostringeu (Aargau). Die Einwohner-
gemeindeversammlung beschloß, gestützt auf einen aus-
führlichen gedruckten Bericht und Antrag der Baukom-
mission, unterstützt durch Gemeinderat und Schulpslege
mit beinahe Einstimmigkeit, den Bau eines zentral ge-

legenen Schul- und Gemeindehauses nebst Turn-
Halle und Gottesdienstlokal (letztere zusammen

l)lten unci klitllau
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btenen als ©emeinbeoetfammlungSlofal mit ißlaß für
1000 ^ierfonen) nach bem projette ber fferren 2Ircßiteften
tjoß & Klau fer in 93ern nnb bewiüigte ben hicfür
nötigen Krebit non gr. 370,000. ©obann bemitligte bie
23erfammlung ebenfalls ben non ben 23unbeSbaßrien ge»

forberten Beitrag an bie ©rricßtung einer @ifenbaßn»
ßalteftelle in ber Küngotbingen.

®u*ctf=2öetftfalt
®ie teilroeife 1700 gaßre alten (Römerbauten am

IHfjein unb bie außerorbentlicß gut erhaltenen miltelalter»
liehen 93auten im ©ebiete beS SDolomitengebirgeS finb,
wie bie llnterfucßung ergeben hat, mit magnefiahaltigem
Kalt, fogenanntem ©routait ober ®olomittal£ aufgemau»
ert würben. Siefer Kalt gilt auet) heute noch älS ein
ibealer ©örtelbilbner, ba er gegenüber gewöhnlichem
©eißt'alt eine erhöhte ®i(ßtigfeit beS abgebunbenen
SRörtetS nnb bamit oiel größere gefiigfeiten ergibt unb
babei eine ©etter» unb groftbefiänbigfeit geigt, bie oon
feinem anbern 23iubemittel erreicht mirb.

Unter bent Flamen ®urcit ©eißfalf bringt nun
bie girma ©ponagel & ®o., in ^ütirf) einen fieß rein
weiß brennenben Solomitfalf in ben fpanbel, ber betn
gewöhnlichen ©eißfalf in feber Söegtehurtg weit überlegen
ift.

Stach ben llnterfuchungen beS ©fjemifc^en Saborato»
riumS für Soninbufirie, ißrof. ®r. f). ©eger unb Kra»
nter, Berlin, beträgt bie ®ruötfeftigfeit eines Stormal»
mortels 1:3 auS Siurcitfalf nach 90 Sagen 82,8 kg/cm"
unb bie entfprecßenbe ßugfeftigfeit 6,60 kg/cm * ®iefe
Rahlen entfpreeßen mehr als ber hoppelten ^Jeftigfeit
eines SRörtelS auS gewöhnlichem ©eißfalf. gerner
fchreibt bie genannte ÜnterfuchungSanftalt:

„®er ®urcit=äBeifKatt ift ein oorjüglicher üufttalf, eignet fid)
jum SJianern, ift aber bcfonbeië für ^jweefe 51: empfehlen.
Rur ©cmittlung ber Dtaumbeftänbigfeit mürben bie Suchen feud)=
tem £nmpf auggefeßt unb eë geigten fid) hierbei (eine Seränbe»
rungen, felbft al§ bie nitje auf 100" gefteigert rourbe. 9lud) nad)
alten fonftigen t8eobad)tungen finb, mie aud) fd)on oben eimähnt,
fämttidje gepiüften Sattforten a'ë raumbeftänbig ju betrachten."

söertin, 12. (Januar 1910.

©eitere 2Sorpge be§ ®urcitS finb ba§ rafche 2lbbin=
ben (ungefähr wie hßbraulifcßer Kalt), ba§ geßlen oon
fpaatriffen unb jeglicßen 2lusblüßungen beim 23erpuß
unb feine große ©rgiebigfeit. ®urcit tommt als ißul»
oertaif in ben fpanbel, braucht nicht abgelöfcßt p werben
unb oerträgt einen 3ufaß oon 3—7 Seilen ©anb.

®urcit gibt baljer einen ibealen gaffabenpuß, ber
oiel billiger unb guoetläffiger ift, als bie fertig gemifcß»
ten, fogenannten ©belpuße, beten 3ufammenfeßung fiiß
ber Kontrolle beS Unternehmers entließt.

3« ©ifeßung mit ©ipS eignet fich ®urcit auch außer»
orbentlicß p ®ecten= unb ©anbpußen. @r erhöht bie

geftigfeit unb ®icßte beS ©ipSpußeS fehr bebeutenb
unb oerlangfamt gleichseitig baS 2lbbinbett beS ©ipfeS
erheblich), fo baß berfelbe in oielen fällen leidster p
oerarbeiten ift.

©nblicß ift ®urcit oor allem auch ein ibeateS 9Ra>

terial sunt ©eißein unb 2lnftreicßen. @r beett fo gut,
baß 1—2 Stnftriche genügen. ®iefe 2lnfiricße finb rein,
weiß, oertragen große garbpfäße, fie finb hießt, wetter»
beftänbig unb werben mit ber geit wafdßbar. ®urcit
erfeßt alfo oorteithaft Kalt», Kreibeleim» unb Kalfleinöl»
2lnftricße, fotoie bie fogenannten Kaltwafferfarben. ®abei
fofiet ®urcit wenig meßr als gewöhnlicher ©eißfalf unb
infolge ber ©rfparttiS an 2lrbeitStoßn infolge ©egfaltS
beS britten 2luftricßeS fteHen fieß ®urcittüncßungen am
bifligften.

(ginige größere bauten, bei benen ®urcit»©eißfatf
in großem Umfang p gnnen» unb 2lußenpuß unb p
Süncßjwecfen angewenbet würbe, finb :

2(nf;att sum guten ßtrten in 3tttftätten.
Sirdje @t. Dtai geeten.
<Sd)ult)ät;fer in ©olbad) unb fHorfdjad).
@tftbttfd)eê @d)lad)thau§ in ®ornbirn.
ïïleubau SBoIfêberg, Qiirid).

iöei allen biefen bauten fowie bei oielen prioaten
Käufern haben bie mit Surcit ausgeführten Slrbeiten
ber Söitterung glänjenb ftanbgehalten unb eS ift beS»

halb ju Ipffetb baß ber ®uicit, ber ja fein ©eheimmit»
tel fein will, fonbern nur ein ha^wertiger SBeißfalf,
fieß immer meßr oerbreiten werbe.

.^oljpreifc im Safeßanö. oberen ^auenftein
fießen audß biefen ©inter bie fpoljpreife reeßt ßoeß. ©0
galt an leßtßin abgehaltenen .poljfteigerungen ber ©ter
bucßeneS 53rennßols im ©albe gr. 15—16, Sannenßols
gr. 11 per ©ter, 33iS baS §oIs bann noeß beim ^aufe
ift, tommt eS teuer p fteßen. gür ^apierßols würbe
gr. 12—13 per ©ter bepßlt.

Koße!tip»|)oljpertäufe. @S würbe berichtet, baß bie

Kolleftio»f)otsfieigcrung in Jorgen wegen ju ßodß ange»
feßten ©^aßungen fo refultatloS oerlaufen fei wie bie»

jenigen oon 3larau unb Dlten. ®iefe ©eßauptung oer»

anlaßt ^etrn KreiSförfter 91. 93runtißofer in
9larau ja folgenber Dticßtigftellung:

,.9llS Seiter ber Steigerung in9larau feße icß rnieß

pr ©tflärung oeranlaßt, baß biefetbe troß erftmaliger
9lnmenbung beS in ber ©eßweij noeß oötlig nnbefannten
93erfaufeS im „9lbgebotoerfahren" für bie Sterfäuferfcßaft
einen reißt befriebigenben 93erlauf genommen hat. S>er

günftige 93erlauf ber Steigerung geßt am beflen au§

naißfolgenber, mit ben leßtjäßrigen Dtefultaten oerglicßenen
ßufammenftellung ßeroor:

3fid)ten u.
Satinen ®urd)fd)nittt. ®urd)td)nittl. ®tffereus gegen:
ätltttet aiiittelftamm ®itb§ über SSorjaßr
ftammlt.

1910/11 1911/12 1910/11 1911/12 1910/11 1911/12
m* m® m® JJr. (Jr. (Jr.

bis 0,50 0,33 0,30 25.04 24.69 —0.35 —1,6
0,51—1,00 0,82 0,81 29.96 30.76 +0.80 +2,7
1,01—1,50 1,36 1,29 32.91 34 57 +1.66 +5.—
1,51-2,00 1,78 1,70 35.36 35.15 -0.21 —0,6
2,01 u. m. 2,59 2,57 38.81 38.62 —0.19 —0,5

®urcßfcßmtt 1,36 1,43 34.04 35.30 +1.26 +3,7
gößren 0,77 0,96 33.81 37.42 +3,61 +10,7
SBepmoutS»

fößren 1,16 1,85 36.23 40.07 +3,81 +10,6
betreffs näßeren SetailS (Ueberficßt über ben 23er»

tauf ber einzelnen Partien naiß SJtittelftämmen georbnet)

müffen wir auf baS 23ulletin beS ,+raft. gorftwirteS"
nont 6. Sejetnber uerweifen.

©igenüber bem 23orjaßr refultieren alfo bie anfeßn»

ließen ißreiSfteigerungen oon gr. 26 ober 3,7 % für
Sag» unb 93außol$, oon 10,7 + für gewößnlicße gößren
unb 10,6 »/a für ©epmoutSfößren. ©injig bie Stangen
unb ©perrßöljer weifen ein SJÎinuS oon 35 ©tS.^(l,6 %)
auf, was auf baS größere 2lngebot unb namentlich auf

bte f'cßlecßtere Qualität prüefpfüßren ift. Sie unwefent»
lisfjen ißreiSrüctgänge auf ben ftärferen ^öljern finb ju=

fällige unb oßne Gelang. — Unb angefießts foteß gün»

ftiger ©rgebniffe barf ber ,+ütcßer" ©infenber ben Ser»

lauf ber Steigerung als refultatloS ßinftellen! Sa ge>

rabe baS ©egenteil ber gall ift, müffen wir bie ©it'

M«Kr. Hsîîdw. Rr. »8

dienen als Gemeindeoersammlungslokal mit Platz für
1000 Personen) nach dem Projekte der Herren Architekten
Joß & Klaus er in Bern und bewilligte den hiefür
nötigen Kredit von Fr. 370,000. Sodann bewilligte die
Versammlung ebenfalls den von den Bundesbahnen ge-
forderten Beitrag an die Errichtung einer Eisenbahn-
Haltestelle in der Küngoldingen.

Dureit-Weißkalk.
Die teilweise 1700 Jahre alten Römerbauten am

Rhein und die außerordentlich gut erhaltenen mittelalter-
lichen Bauten im Gebiete des Dolomitengebirges sind,
wie die Untersuchung ergeben hat, mit magnesiahaltigem
Kalk, sogenanntem Graukalk oder Dolomitkalk aufgemau-
ert worden. Dieser Kalk gilt auch heute noch als ein
idealer Mörtelbildner, da er gegenüber gewöhnlichem
Weißtalk eine erhöhte Dichtigkeit des abgebundenen
Mörtels und damit viel größere Festigkeiten ergibt und
dabei eine Wetter- und Frostbeständigkeit zeigt, die von
keinem andern Bindemittel erreicht wird.

Unter dem Namen Durcit-Weißkalk bringt nun
die Firma Sponagel à Co., in Zürich einen sich rein
weiß brennenden Dolomitkalk in den Handel, der dem
gewöhnlichen Weißkalk in jeder Beziehung weit überlegen
ist.

Nach den Untersuchungen des Chemischen Laborato-
riums für Tonindustrie, Prof. Dr. H. Seger und E. Kra-
mer, Berlin, beträgt die Druckfestigkeit eines Normal-
mörtels 1:3 aus Durcilkalk nach 90 Tagen 82,8 k^/em°
und die entsprechende Zugfestigkeit 6,60 Diese
Zahlen entsprechen mehr als der doppelten Festigkeit
eines Mörtels aus gewöhnlichem Weißkalk. Ferner
schreibt die genannte Üntersuchungsanstalt:

„Der Durcit-Weißkalk ist ein vorzüglicher Lustkalk, eignet sich

zum Mauern, ist aber besonders für Putzzwecke zu empfehlen,
3ur Ermittlung der Raumbeständigkeit wurden die Kuchen feuch-
tem Dampf ausgesetzt und es zeigten sich hierbei keine Berände-
rangen, selbst als die Hitze auf 100" gesteigert wurde. Auch nach
allen sonstigen Beobachtungen sind, wie auch schon oben erwähnt,
sämtliche geprüften Kalksorten a's raumbeständig zu betrachten."

Berlin, )2. Januar 191t).

Weitere Vorzüge des Durcits sind das rasche Abbin-
den (ungefähr wie hydraulischer Kalk), das Fehlen von
Haarrissen und jeglichen Ausblühungen beim Verputz
und seine große Ergiebigkeit. Durcit kommt als Pul-
verkalk in den Handel, braucht nicht abgelöscht zu werden
und verträgt einen Zusatz von 3—7 Teilen Sand.

Durcit gibt daher einen idealen Fassadenputz, der
viel billiger und zuverlässiger ist, als die fertig gemisch-
ten, sogenannten Edelputze, deren Zusammensetzung sich

der Kontrolle des Unternehmers entzieht.
In Mischung mit Gips eignet sich Durcit auch außer-

ordentlich zu Decken- und Wandputzen. Er erhöht die

Festigkeit und Dichte des Gipsputzes sehr bedeutend
und verlangsamt gleichzeitig das Abbinden des Gipses
erheblich, so daß derselbe in vielen Fällen leichter zu
verarbeiten ist.

Endlich ist Durcit vor allem auch ein ideales Ma-
terial zum Meißeln und Anstreichen. Er deckt so gut,
daß 1—2 Anstriche genügen. Diese Anstriche sind rein,
weiß, vertragen große Farbzusätze, sie sind dicht, wetter-
beständig und werden mit der Zeit waschbar. Durcit
ersetzt also vorteilhaft Kalk-, Kreideleim- und Kalkleinöl-
Anstriche, soivie die sogenannten Kaltwasserfarben. Dabei
kostet Durcit wenig mehr als gewöhnlicher Weißkalk und
infolge der Ersparnis an Arbeitslohn infolge Wegfalls
des dritten Anstriches stellen sich Durcittünchungen am
billigsten.

Einige größere Bauten, bei denen Durcit-Weißkalk
in großem Umfang zu Innen- und Außenputz und zu
Tünchzwecken angewendet wurde, sind:

Anstalt zum guten Hirten in Altftätten.
Kirche St. Ma' grelen.
Schulhrnser in Goldach und Rorschach.
Städtisches Schlachthaus in Dornbirn.
Neubau Wolfsberg. Zürich.

Bei allen diesen Bauten sowie bei vielen privaten
Häusern haben die mit Durcit ausgeführten Arbeiten
der Witterung glänzend standgehalten und es ist des-

halb zu hoffen, daß der Durcit, der ja kein Geheimmit-
tel sein will, sondern nur ein hochwertiger Weißkalk,
sich immer mehr verbreiten werde.

Holz-Marktberichte«
Holzpreise im Baselland. Im oberen Hauenstein

stehen auch diesen Winter die Holzpreise recht hoch. So
galt an letzthin abgehaltenen Holzsteigerungen der Ster
buchenes Brennholz im Walde Fr. 15—16, Tannenholz
Fr. 11 per Ster, Bis das Holz dann noch beim Hause
ist, kommt es teuer zu stehen. Für Papierholz wurde
Fr. 12—13 per Ster bezahlt.

Kollektiv-Holzverkäufe. Es wurde berichtet, daß die

Kollektiv-Holzsteigerung in Horgen wegen zu hoch ange-
setzten Schätzungen so resultatlos verlaufen sei wie die-

jenigen von Aarau und Ölten. Diese Behauptung ver-
anlaßt Herrn Kreisförster A. Brunnhofer in
Aarau zu folgender Richtigstellung:

„Als Leiter der Steigerung in Aarau sehe ich mich

zur Erklärung veranlaßt, daß dieselbe trotz erstmaliger
Anwendung des in der Schweiz noch völlig unbekannten
Verkaufes im „Abgebotverfahren" für die Verkäuferschaft
einen recht befriedigenden Verlauf genommen hat. Der
günstige Verlauf der Steigerung geht am besten aus

nachfolgender, mit den letztjährigen Resultaten verglichenen
Zusammenstellung hervor:

Fichten u.
Tannen Durchschnitt!. Durchschnittst Differenz gegen-
Mittel Mittelstamm Erlös über Vorjahr
stammkl.

1910/11 19U/12 1910/11 1911/12 1910/11 1911/12
m' m0 m' Fr. Fr. Fr.

bis 0,50 0,33 0,30 25.04 24.69 —0.35 —1,6
0,51—1,00 0,82 0,81 29.96 30.76 -Z0.80 -Z2,7
1,01—1,50 1,36 1,29 32.91 34 57 Z-1.66 -st5.—
1.51-2,00 1,78 1,70 35.36 35.15 -0.21 —0,6
2,01 u. m. 2,59 2,57 38.81 38.62 —0.19 —0,5

Durchschnitt 1,36 1,43 34.04 35.30 ZA.26 -Z3,7
Föhren 0,77 0,96 33.81 37.42 -Z3,61 -Z10,7
Weymouts-

föhren 1,16 1,85 36.23 40.07 Z-3,81 ZA0,6
Betreffs näheren Details (Uebersicht über den Ver-

kauf der einzelnen Partien nach Mittelstämmen geordnet)
müssen wir auf das Bulletin des „Prakt. Forstwirtes"
vom 6. Dezember verweisen.

Gegenüber dem Vorjahr resultieren also die ansetzn-

lichen Preissteigerungen von Fr. 26 oder 3,7 'st„ für
Sag- und Bauholz, von 10,7 Zo für gewöhnliche Föhren
und 10,6 Zo für Weymoutssöhren. Einzig die Stangen
und Sperrhölzer weisen ein Minus von 35 Cts. (1,6 °/»)

auf, was auf das größere Angebot und namentlich auf

die schlechtere Qualität zurückzuführen ist. Die unwesent-
lichen Preisrückgänge auf den stärkeren Hölzern sind zu-

fällige und ohne Belang. — Und angesichts solch gün-

stiger Ergebnisse darf der „Zürcher" Einsender den Ver-

lauf der Steigerung als resultatlos hinstellen! Da ge-

rade das Gegenteil der Fall ist, müssen wir die Mit-
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